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Deutfcbe Seeucarte in Hamburg.

frei unb fie fchlief bort bis ,511m anbern ©tittag. Dann
feßte fie fid) in einen 3ug, ber talwärts führte.

3t)r 30tann fafi in feinem îtrbeitsjimmer unb ftöberte
in papieren, als fie beim tarn. Sie legte ihm etwas be»

fcbämt ben ©rm um ben g>als unb fagte fetjr oernünftig:
„3d) mußte ttad) unferm Streit einfad) weggeßn, um wieber

5ur ©efinnung ju totnmen. ®3eißt bu, ich war fo erregt,
baß iib an beiner Siebe aweifelte, unb fo bin id) ein bißchen

in bie Serge gefahren. Das hat mir gut getan, beim wir
haben einanber nun einmal gern, wenn es aud) manchmal
nicht fo fdjeint. Ober ift es nicht fo?"

(Er 30g fie auf feine ftnie. ©ber er tonnte fich's nid)t
oerfagett, ein gan3 tiein wenig 3U lächeln. Ood) fie be-

3wattg fid), wenn fie auch gerne aufgefahren wäre über bem

(Sebanfen, bab er ihr oielleicht nicht gan3 glaubte. Den
fteinen Drimph wollte fie ihm immerhin laffen." ~ -

(£itt SSefucf) auf ber 3)eutfct)en 6eeroarte.
„Dichtung! ©djtung! ©3ir geben 3hnen genaue 3eit.

(Es ift iebt " ©3er hört nicht täglich biefe Einlage in
allen ©unbfunffenbern, wer ftellt nicht feine Uhr banad)?
Unb woher hat ber ©unbfunf bie genaue 3eit? Seine
Uhr ift aud) nicht beffer unb prä3ifer benn anbere. ,,©on
©auen", wirb man fagen. Stimmt! Das 3eit3eid)en toninit
oon Stauen. Stber woher weib Stauen bie genaue 3^it?
Sie wirb ihm oon ber Deutfchen Seewarte alle stoölf
Stunben gefuntt. gier wirb unfere 3eit „gemadjt".

3war gibt es oiele Sternwarten in Deutfchlaitb, bie
fid) ihre 3eit „felbft madjen", aber fie benuben fie nur für
ihren eigenen Setrieb, fchon weil fie nicht bie Apparate
haben, fie „ab3ugeben" ober 3u „oertaufen". Die hat nur
bie Seewarte unb fo tommt es, bab mir prattifd) alle unfere
3eitmeffer nach ben eingaben ber Deutfdjen Seewarte in
Hamburg ftellen.

,,©3ir haben im oorigen 3al)r bie 3eit mit fünf gun»
bertftel Setunben genau angegeben. ©Sir hoffen in biefem
3ahr bas nod) oerbeffern 311 tonnen unb auf eine ©enauig»
feit oon uier gunbertftel Setunben 311 fommen", fagt Dr.
©epfolb, ber Seiter ber Slftronomifdjen Abteilung, ber einer
alten Hamburger ©ftronomenfamilie entflammt.

Stuf ©runb oon burdjfchnittlid) fiebôig bis ad)t3ig eigenen
^Beobachtungen im 3ahr wirb hier Die 3eit mit fomplisierten
Apparaten aus ben Sternen gemeffen uttö im Seiler auf»
bewahrt. ©3ie in ©aris in einem Seller bas Urmeter liegt,

fo wirb im Uhrenfeiler ber Seewarte bie
Urul)r3eit aufbewahrt. ©ußerorbentlidj fein
gearbeitete ©rä3ifionswerfe finb im Uhren
teller luftbicht, erfdjütterungsfrei, auf in
bie (Erbe gemauerten Sodeln ifoliert auf»
geftellt. ©ier gauptußren finb Das, bie
nach ieber Seobadjtung auf (Einhunbertftel
Setunbe genau oerglidjen werben, ©on
hier aus wirb um ein unb um brei3ehn
Uhr bas 3eit3eid)en nach Stauen, bas wir
alle tennen, „ferngetaftet".

©in paar 3immer weiter fißt auf ber
Dcutfdjen Seewarte Dr. Seiltopf, ein ©le»
teorologe, ben alle Slieger tennen. ©r
leitet bie Abteilung ,,8flugwetterbienft unb
Seeflugreferat", ©r ift ber Serater aller
Oîeanflieger. Seit 1922 hat bie Deutfdje
Seewarte 3ur ©orbereitnng bes trans»
atlantifchen Slugoerfehrs 13 Sorfd)ungs»
fahrten 311 Sdjiff über ben 03ean unter-
nommen unb göhenluftmeffungen oor»
genommen. Sechs große 03canbampfer
machen jeßt ftänbig göhenluftmeffungen

unb funfen ihre ©rgebitiffe an bie Seewarte. Um aud) an
Ort unb Stelle bie Sertfältniffe 31t ftubieren, hat ber Seiter
biefer Abteilung bie SBeltfahrt bes 3eppelins, bie Orient
fahrt unb bie erfte unb britte ©rafilienfahrt felbft mit»
gemacht.

3ebes Oseanluftfabwug betommt oon ber Seewarte
eine genaue SBctterfarte unb regelmäßige ©orausfagen über
bas 3u burchfliegenbe ffiebict. ©on hier aus würbe Kronau
bei feinem ©meritaflug beraten, oon hier hat matt im lebten
3ahr bem 3eppelin für feine ©tittelmeer=$legt)ptenfahrt,
für feine 3slanbfahrt, bie ©rftisfahrt unb bie brei Sra»
filienfahrten gefunft, wie bie Buftoerhältniffe ber ffiebiete
finb, bie er burchfliegen wirb. gier hat man 00m 3anuar
bis 3unt 3uni bent „Do. X" widjtige gilfe geleiftet. ©ußer
biefen gelegentlichen 03eanflugwetterbienften holen fich hier
ftänbig bie Satapultflugseuge ber Sufthanfa unb bie ©oft»
flugaeuge ber Sufthanfa auf ber Strede ©abi3=Sas ©almas,
bie oerfuchsweife bis ©ambia ausgebehnt würben, bie für fie
fo außerorbentlicß wichtigen ©3etternad)rid)ten. Umfangreicher
natürlich noch als biefe Stelle ift bie ©rbeit ber meteoro»
logifdjen ©bteilung, an ber alle Sdjiffe intereffiert finb.

gier werben alle Stachrichten über bas Seewetter ge»

fammelt unb bie ©Settertelegramme unb ©Setterfarten aus»
gegeben. Seit einigen ©3od)en ift bie Seewarte nicht nur
bie Sammelftelle aller beutfdjen, fonbern aller mitteleuro»
päifdjen ©3etterbeobad)tungcn, benn feitbem melben aud)
©orwegett, Dänemart, Sdjweben, Siitnlanb, ©ftlartb, Sett»
lanb, Sitauen, ©olen, Oefterreich, Ungarn, bie Dfdjedjo»
flowafei unb Siibflaoien täglid) ihre ©eobadjtungen unb
ber gefamte SJtittelcuropaberidjt wirb oon ber Seewarte
aus gefunft. ©efonbers eingehenb finb bie Seewetterbienfte
für bie Storb» unb Oftfee, einschließlich ber Slußmünbuitgcit
bis 311 ben gäfen unD für ben norbatlantifcßen 03ean. ©ußer
ben etwa fedjshunbert Ortsmelbuitgen aus SJtitteleuropa
fommen über bie fÇuhfftation Storbbeid) bie Serichtc oon
fed),3ig SJtelbefdjiffen, barunter ben Seuerfcßiffen, alles wirb
in eine ©rbeitsfarte eingetragen unb banad) bie ©Setter»
farte ge3eid)net. SJtorgcns unb abenbs gehen bann bie für
oierunb3waii3ig Stunben beredjncten ©orherfagen, teils tele»

phoitifd), teils funfentelegraphifd) heraus, werben burd) ben

godjfeerunbfunf oerbreitet, an ben gäfen angefdjlagen unb
ben oielen ©rioaten unb ©efellfcßaften mitgeteilt, bie oon
ber Seewarte bas ©Setter „be3iehen". ©efonbers ausführ»
lid) finb bie ©telbungen für bie Sifchereifahrseuge in ber
Sîorbfee bis nad) 3slanb, ba für biefe nicht nur bie eigene
Sicherheit 00m ©Setter abhängt, fonberit aud) Die ©töglid)»
feiten unb ©rgebniffe ihres Sangs. 3m ©Sinter fommt ba3U
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frei und sie schlief dort bis zum andern Mittag. Dann
setzte sie sich in einen Zug. der talwärts führte.

Ihr Mann sah in seinem Arbeitszimmer und stöberte
in Papieren, als sie heim kam. Sie legte ihm etwas be-

schämt den Arm um den Hals und sagte sehr vernünftig:
„Ich mutzte nach unserm Streit einfach weggehn, um wieder

zur Besinnung zu kommen. Weitzt du, ich war so erregt,
datz ich an deiner Liebe zweifelte, und so bin ich ein bitzchen

in die Berge gefahren. Das hat mir gut getan, denn wir
haben einander nun einmal gern, wenn es auch manchmal
nicht so scheint. Oder ist es nicht so?"

Er zog sie auf seine Knie. Aber er konnte sich's nicht

versagen, ein ganz klein wenig zu lächeln. Doch sie be-

zwang sich, wenn sie auch gerne aufgefahren wäre über dem

Gedanken, datz er ihr vielleicht nicht ganz glaubte. Den
kleinen Trimph wollte sie ihm immerhin lassen.

M»» —»»» — - ^»»»

Ein Besuch auf der Deutschen Seewarte.
„Achtung! Achtung! Wir geben Ihnen genaue Zeit.

Es ist jetzt " Wer hört nicht täglich diese Ansage in
allen Rundfunksendern, wer stellt nicht seine Uhr danach?
Und woher hat der Rundfunk die genaue Zeit? Seine
Uhr ist auch nicht besser und präziser denn andere. „Von
Nauen", wird man sagen. Stimmt! Das Zeitzeichen kommt
von Nauen. Aber woher weih Nauen die genaue Zeit?
Sie wird ihm von der Deutschen Seewarte alle zwölf
Stunden gefunkt. Hier wird unsere Zeit „gemacht".

Zwar gibt es viele Sternwarten in Deutschland, die
sich ihre Zeit „selbst machen", aber sie benutzen sie nur für
ihren eigenen Betrieb, schon weil sie nicht die Apparate
haben, sie „abzugeben" oder zu „verkaufen". Die hat nur
die Seewarte und so kommt es, datz wir praktisch alle unsere
Zeitmesser nach den Angaben der Deutschen Seewarte in
Hamburg stellen.

„Wir haben im vorigen Jahr die Zeit mit fünf Hun-
dertstel Sekunden genau angegeben. Wir hoffen in diesem

Jahr das noch verbessern zu können und auf eine Genauig-
keit von vier Hundertstel Sekunden zu kommen", sagt Dr.
Repsold, der Leiter der Astronomischen Abteilung, der einer
alten Hamburger Astronomenfamilie entstammt.

Auf Grund von durchschnittlich siebzig bis achtzig eigenen
Beobachtungen im Jahr wird hier die Zeit mit komplizierten
Apparaten aus den Sternen gemessen und im Keller auf-
bewahrt. Wie in Paris in einem Keller das Urmeter liegt,

so wird im Uhrenkeller der Seewarte die
Uruhrzeit aufbewahrt. Auherordentlich fein
gearbeitete Präzisionswerke sind im Uhren-
keller luftdicht, erschütterungsfrei, auf in
die Erde gemauerten Sockeln isoliert auf-
gestellt. Vier Hauptuhren sind das, die
nach jeder Beobachtung auf EinHundertstel
Sekunde genau verglichen werden. Von
hier aus wird um ein und um dreizehn
Uhr das Zeitzeichen nach Nauen, das wir
alle kennen, „ferngetastet".

Ein paar Zimmer weiter sitzt auf der
Deutschen Seewarte Dr. Seilkopf, ein Me-
teorologe, den alle Flieger kennen. Er
leitet die Abteilung „Flugwetterdienst und
Seeflugreferat". Er ist der Berater aller
Ozeanflieger. Seit 1922 hat die Deutsche
Seewarte zur Vorbereitung des trans-
atlantischen Flugverkehrs 13 Forschungs-
fahrten zu Schiff über den Ozean unter-
nommen und Höhenluftmessungen vor-
genommen. Sechs grohe Ozeandampfer
machen jetzt ständig Höhenluftmessungen

und funken ihre Ergebnisse an die Seewarte. Um auch an
Ort und Stelle die Verhältnisse zu studieren, hat der Leiter
dieser Abteilung die Weltfahrt des Zeppelins, die Orient
fahrt und die erste und dritte Brasilienfahrt selbst mit-
gemacht.

Jedes Ozeanluftfahrzeug bekommt von der Seewarte
eine genaue Wetterkarte und regelmähige Voraussagen über
das zu durchfliegende Gebiet. Von hier aus wurde Gronau
bei seinem Amerikaflug beraten, von hier hat man im letzten
Jahr dem Zeppelin für seine Mittelmeer-Aegyptenfahrt.
für seine Jslandfahrt, die Arktisfahrt und die drei Bra-
silienfahrten gefunkt, wie die Luftverhältnisse der Gebiete
sind, die er durchfliegen wird. Hier hat man vom Januar
bis zum Juni dem „Do. X" wichtige Hilfe geleistet. Autzer
diesen gelegentlichen Ozeanflugwetterdiensten holen sich hier
ständig die Katapultflugzeuge der Lufthansa und die Post-
flugzeuge der Lufthansa auf der Strecke Cadiz-Las Palmas,
die versuchsweise bis Gambia ausgedehnt wurden, die für sie

so autzerordentlich wichtigen Wetternachrichten. Umfangreicher
natürlich noch als diese Stelle ist die Arbeit der meteoro-
logischen Abteilung, an der alle Schiffe interessiert sind.

Hier werden alle Nachrichten über das Seewetter ge-
sammelt und die Wettertelegramme und Wetterkarten aus-
gegeben. Seit einigen Wochen ist die Seewarte nicht nur
die Sammelstelle aller deutschen, sondern aller mitteleuro-
päischen Wetterbeobachtungen, denn seitdem melden auch

Norwegen, Dänemark, Schweden, Finnland, Estland, Lett-
land, Litauen. Polen, Oesterreich, Ungarn, die Tschecho-
slowakei und Südslavien täglich ihre Beobachtungen und
der gesamte Mitteleuropabericht wird von der Seewarte
aus gefunkt. Besonders eingehend sind die Seewetterdienste
für die Nord- und Ostsee, einschliehlich der Flutzmündungen
bis zu den Häfen und für den nordatlantischen Ozean. Autzer
den etwa sechshundert Ortsmeldungen aus Mitteleuropa
kommen über die Funkstation Norddeich die Berichte von
sechzig Meldeschiffen, darunter den Feuerschiffen, alles wird
in eine Arbeitskarte eingetragen und danach die Wetter-
karte gezeichnet. Morgens und abends gehen dann die für
vierundzwanzig Stunden berechneten Vorhersagen, teils tele-
phonisch, teils funkentelegraphisch heraus, werden durch den

Hochseerundfunk verbreitet, an den Häfen angeschlagen und
den vielen Privaten und Gesellschaften mitgeteilt, die von
der Seewarte das Wetter „beziehen". Besonders ausführ-
lich sind die Meldungen für die Fischereifahrzeuge in der
Nordsee bis nach Island, da für diese nicht nur die eigene
Sicherheit vom Wetter abhängt, sondern auch die Möglich-
leiten und Ergebnisse ihres Fangs. Im Winter kommt dazu
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nod) bie Seratung ber ©isbrecher, bie ifjre ^fahrten oon ben
Seewetterberichten ber Seewartc abhängig madjen.

Slußerbem gibt bie Seewarte nod) bie SBinb» unb
Sturmwarnungen aus. Sei SBinbftärfe fedjs bis fieben îinb
es SBinbroarnungen, bei SBinbftärfe acht unb mebr Sturm»
Warnungen, bie tagsüber in Sturmbällen unb Sturmfahnen
an ber Slüfte unb in ben Säfen, nad)ts mit £id)tfignalen
bie Sdjiffer oor ber brobenben ©cfahr warnen.

Sfber audj bas ift nur ein tleiner Slusfcßnitt aus bem
groben Tätigfeitsfelb ber Seewarte.

Stud) bie wiffenfdiaftliche ©rforfdjung bes Speeres ift
uotwenbig, um Seeoerfehr unb Seewirtfdjaft 3U förbern.
3n ber oseanographifchen Abteilung ber Seewarte ftubiert
man bie Strömungen, Temperaturen, Sahgebalt unb ©is»
oorfommen. öier werben unter ©erwenbung ber ©eob»
adjtungen ber Seeleute, bie biefe ber Seewarte melben, bie

Oberflädjenftrömungsfarteu für alle CUeane angefertigt, bie
Atlanten, Segelbanbbüdjer unb Dampferhanbbüd)er aller
brei £>3eanc, bie befonbcrs bie Temperaturen wiebergeben.
Öier werben ©inselunterfucßungen in wiffenfd)aftlid)eu
pfabrten, befoitbers mit bem Steicbsforfchungsbampfer ,,©o»
feibon", bem ©ermeffungsfdjiff „©anther" unb betr^ neuen
„SReteor", bem tjifdjereifchußboot „3ietben" unb Sdjiffen
ber Steicßsmarine unternommen, Dier arbeitet man mit bei
ber internationalen Ueberwadjung bes Seeoerfebrsweges oon
Deutfdjlanb nad) Stew Sort. Die regelmäßige Seobadjtuug
bes ©olfftromes unb feiner Sdnoautungen ift nidjt nur für
bie SReteorologie oon großer ©ebeutung, fonberu aud) für
bie gefamte fîifdjerei, benn oon ihnen bängt es ab, wo bie
5ifd)er il)re reid)fte Seute erwarten tonnen. Das fonber»
barfte unb unbeimlicbfte Limmer aber für ben Jßaien ift bas,
bas bie ©e3eiten=Stbteilung enthält, £>ier werben für alle
wichtigen ©unfte unb ©laße ber SBelt, für alle öäfen bie
3citen oon Ebbe unb fÇlut oorausberechnet. ©in btdes
Sud) seigt ber fieiter. ©s enthält nur 3al)Ien, SRillionen
oon 3oI)len. Das Slbreßbudj oon ©bbe unb f?Iut für ben

Sunkraum der Deutzen Seewartc in fiamburg.

gan3en ©rbball, bas icbes 3aßr neu erfdjeint. £>ier fdjlageit
alle Stäpitäne, alle Seeleute nad), wann an einem be=
Itimmten Tag an irgenb einer Stelle ©bbe ober ftlut ein»

tritt. Sus biefem Sud) ftellen bie Steebereien unb Schiff»
fahrtsgefellfchaften im ooraus feft, wann ihre Sdjiffe in
bie ein3elnen Säfen einlaufen, su wcld)er Stunbe fie aus»
laufen müffen.

Unb welche Sattaillone oon su ewigem Seinen oer»
urteilten UJÎenfdjen bewältigen biefes bem £aien fürchterlich
fcheinenbe Sßerf? Das alles macht eine einige SRafcßine,
bie ffie3eitenmafd)inc'. SBie foil man biefes SRonftrum be=

fchreiben, gegen bas bie mobernfte ©ucbbaltungsabbicr»
mafd)inc ein primitioes Stinberfpieheug ift?

©ine über mannshohe Scheibe mit Taufenbcn oon
Uhrwerten, Stäbdjen, fid) gegeneinanber brehenben Sdjeiben,
Stangen unb Schrauben. $ür iebe ©rb» unb SReerftelle
roirb biefe SRaßhine eingeteilt, bann läuft fie, brebt fid)
unb tippt 3al)len unb 3al)leu auf ein laufenbes Sanb, bie
3al)len oon ©bbe» unb 3lut3eit, unb berechnet jeben Tag
fooiel, wie ein einselner SRann in fedjs SRonaten aus»
red)nen tann, oorausgefeßt, baß er fid) babei nicht ein»

mal irrt.
„Diefe SBocße waren wir gerabe mit 1933 fertig, jeßt

haben wir mit ben Seredjnungen oon 1934 angefangen."
3mmcr weiter fdjnurrt unb tippt bie SRafcßine unb man

weiß nicht, worüber man mehr ftauiten foil, lieber biefes
oon SRenfdjen erbadjte Ungeheuer- ober barüber, baß es
biefem SRenfdjen felbft gelungen ift, bie ffiebeimniffe ber
Statur auf3ulöfen in Selbftoerftänblidjfeiten, beren ©intreffen
er auf 3abrc hinaus oorherberechnet.

Slber wir hoben nur hinter ein paar Türen gefdjaut.
Dod) fd)on biefer Slusfcßnitt allein 3eigt, wie oielfältige
unb wie widjtige Srbeit tagaus, tagein auf ber Deutfdjen
Seewarte am Stintfang in ôamburg geleiftet wirb.

SR a r i o SR o h r.
~

SBie weit ift bie 3Betterpropl)egdung
Die SReteorologen, bie uns täglid), fei es burdj bie

©reffe, ben SlnfdRägeit ober burd) bie Sermittlung bes Sa»
bios, bas SBetter propheseien, haben burchaus feinen guten
Stuf. ©s geht ihnen faft wie ben Siebten, benen man aud)
ftets oorljält, wenn fie fid) einmal irren, ohne oiel oon ihren
glüdlichen fturen 3U fpred)eit. Unb wie man mit feinen
Jßeibcn 3um SBunberboftor geht, fo gibt es aud) fo man»
djett, ber fid) bas SBetter lieber aus bem 100jährigen 5la=
lenber prophe3eicn läßt, ©benfo glaubt man, baß „Statur»
menfdjen" wie ©auern, 3äger, 3rifd)er ufw., bie mit ber
Statur eng uerwur3elt fittb, einen beffem 2Better»3nftiutt
haben als ber ©eleßrte. SRan tut aber bem SReteorologen
bamit nteiftens Unrecht. Denn auch er ift beffer als fein
Stuf, mau barf nur nicht Unmögliches oon ihm oerlangeu.
lieber ben gegenwärtigen Stanb ber SBetteroorijerfage fprid)t
ber berliner SReteorologe ö. oon J5ider in feinem foeben
bei 3ulius Springer in ©erlin erfchienenen Such „SBetter
unb SBetterentwidlung".

Der SReteorologe ift fd)ou baburd) überlegen, baß er
mit großer SBabrfdjeinlicbfeit ©orherfagen auch für ©e=
biete geben fann, bie oon feinem ©ebiet weit entfernt
liegen. Dasu muß er allerbings eine SBettertarte bes be»

treffenben ffiebietes 3ur ©erfiigung haben. Die SBiffenfcßaft
grünbet nämlid) ihre ©rognofen nidjt mehr auf bas Stad)=
einanber im Sßettergefchehen, wie man es an feinem Sßohn»
ort beobachten lann, fonbern auf bas Stebeneinanber,
bas gleichseitig über einem möglichft großen ©ebiet tinferer
©rboberflädje üorßanben ift.

Diefes Stebeneinanber 3eigt ihm bie SBetterfarte, bie
bie ©runblage feiner ©ropheten=Tätigfeit ift. Die SBetter»
farten, bie oor bem SBeltfrieg recht einfach ausfahen, ba
man nur fpärlidjes Stachridvtcnmaterial erhielt, finb jeßt
redjt tomplisiert geworben. Durch Srunffprud) laufen fo
oiele ©eobachtungen felbft oon hoher See ein, baß man
SBetterfarten für bie gan3e nörblidje ôalbfugel 3eichnen
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noch die Beratung der Eisbrecher, die ihre Fahrten von den
Seewetterberichten der Seewarte abhängig machen.

Außerdem gibt die Seewarte noch die Wind- und
Sturmwarnungen aus. Bei Windstärke sechs bis sieben sind
es Windwarnungen, bei Windstärke acht und mehr Sturm-
Warnungen, die tagsüber in Sturmbällen und Sturmfahnen
an der Küste und in den Häfen, nachts mit Lichtsignalen
die Schiffer vor der drohenden Gefahr warnen.

Aber auch das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem
großen Tätigkeitsfeld der Seewarte.

Auch die wissenschaftliche Erforschung des Meeres ist
notwendig, um Seeverkehr und Seewirtschaft zu fördern.
In der ozeanographischen Abteilung der Seewarte studiert
man die Strömungen, Temperaturen, Salzgehalt und Eis-
vorkommen. Hier werden unter Verwendung der Beob-
achtungen der Seeleute, die diese der Seewarte melden, die

Oberflächenströmungskarten für alle Ozeane angefertigt, die
Atlanten, Segelhandbücher und Dampferhandbücher aller
drei Ozeane, die besonders die Temperaturen wiedergeben.
Hier werden Einzeluntersuchungen in wissenschaftlichen
Fahrten, besonders mit dem Reichsforschungsdampfer „Po-
seidon", dem Vermessungsschiff „Panther" und dem neuen
„Meteor", dem Fischereischutzboot „Ziethen" und Schiffen
der Reichsmarine unternommen. Hier arbeitet man mit bei
der internationalen Ueberwachung des Seeverkehrsweges von
Deutschland nach New York. Die regelmäßige Beobachtung
des Eolfstromes und seiner Schwankungen ist nicht nur für
die Meteorologie von großer Bedeutung, sondern auch für
die gesamte Fischerei, denn von ihnen hängt es ab, wo die
Fischer ihre reichste Beute erwarten können. Das sonder-
barste und unheimlichste Zimmer aber für den Laien ist das,
das die Gezeiten-Abteilung enthält. Hier werden für alle
wichtigen Punkte und Plätze der Welt, für alle Häfen die
Zeiten von Ebbe und Flut vorausberechnet. Ein dickes
Buch zeigt der Leiter. Es enthält nur Zahlen, Millionen
von Zahlen. Das Adreßbuch von Ebbe und Flut für den
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ganzen Erdball, das jedes Jahr neu erscheint. Hier schlagen
alle Käpitäne, alle Seeleute nach, wann an einem be-
stimmten Tag an irgend einer Stelle Ebbe oder Flut ein-

tritt. Aus diesem Buch stellen die Reedereien und Schiff-
fahrtsgesellschaften im voraus fest, wann ihre Schiffe in
die einzelnen Häfen einlaufen, zu welcher Stunde sie aus-
laufen müssen.

Und welche Battaillone von zu ewigem Rechnen ver-
urteilten Menschen bewältigen dieses dem Laien fürchterlich
scheinende Werk? Das alles macht eine einzige Maschine,
die Gezeitenmaschine. Wie soll man dieses Monstrum be-

schreiben, gegen das die modernste Buchhaltungsaddier-
Maschine ein primitives Kinderspielzeug ist?

Eine über mannshohe Scheibe mit Tausenden von
Uhrwerken, Rädchen, sich gegeneinander drehenden Scheiben,
Stangen und Schrauben. Für jede Erd- und Meerstelle
wird diese Maschine eingestellt, dann läuft sie. dreht sich

und tippt Zahlen und Zahlen auf ein laufendes Band, die
Zahlen von Ebbe- und Flutzeit, und berechnet jeden Tag
soviel, wie ein einzelner Mann in sechs Monaten aus-
rechnen kann, vorausgesetzt, daß er sich dabei nicht ein-
mal irrt.

„Diese Woche waren wir gerade mit 1933 fertig, jetzt
haben wir mit den Berechnungen von 1934 angefangen."

Immer weiter schnurrt und tippt die Maschine und man
weiß nicht, worüber man mehr staunen soll. Ueber dieses
von Menschen erdachte Ungeheuer oder darüber, daß es
diesem Menschen selbst gelungen ist, die Geheimnisse der
Natur aufzulösen in Selbstverständlichkeiten, deren Eintreffen
er auf Jahre hinaus vorherberechnet.

Aber wir haben nur hinter ein paar Türen geschaut.
Doch schon dieser Ausschnitt allein zeigt, wie vielfältige
und wie wichtige Arbeit tagaus, tagein auf der Deutschen
Seewarte am Stintfang in Hamburg geleistet wird.

Mario Mohr.
»»» «»» »»»

Wie weit ist die Wetterprophezeiung?
Die Meteorologen, die uns täglich, sei es durch die

Presse, den Anschlägen oder durch die Vermittlung des Ra-
dios, das Wetter prophezeien, haben durchaus keinen guten
Ruf. Es geht ihnen fast wie den Aerzten, denen man auch
stets vorhält, wenn sie sich einmal irren, ohne viel von ihren
glücklichen Kuren zu sprechen. Und wie man mit seinen
Leiden zum Wunderdoktor geht, so gibt es auch so man-
chen, der sich das Wetter lieber aus dem 199jährigen Ka-
lender prophezeien läßt. Ebenso glaubt man. daß „Natur-
menschen" wie Bauern, Jäger, Fischer usw., die mit der
Natur eng verwurzelt sind, einen bessern Wetter-Instinkt
haben als der Gelehrte. Man tut aber dem Meteorologen
damit meistens Unrecht. Denn auch er ist besser als sein

Ruf. man darf nur nicht Unmögliches von ihm verlangen.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Wettervorhersage spricht
der Berliner Meteorologe H. von Ficker in seinem soeben
bei Julius Springer in Berlin erschienenen Buch „Wetter
und Wetterentwicklung".

Der Meteorologe ist schon dadurch überlegen, daß er
mit großer Wahrscheinlichkeit Vorhersagen auch für Ge-
biete geben kann, die von seinem Gebiet weit entfernt
liegen. Dazu muß er allerdings eine Wetterkarte des be-
treffenden Gebietes zur Verfügung haben. Die Wissenschaft
gründet nämlich ihre Prognosen nicht mehr auf das Nach-
einander im Wettergeschehen, wie man es an seinem Wohn-
ort beobachten kann, sondern auf das Nebeneinander,
das gleichzeitig über einem möglichst großen Gebiet unserer
Erdoberfläche vorhanden ist.

Dieses Nebeneinander zeigt ihm die Wetterkarte, die
die Grundlage seiner Propheten-Tätigkeit ist. Die Wetter-
karten, die vor dem Weltkrieg recht einfach aussahen, da
man nur spärliches Nachrichtenmaterial erhielt, sind jetzt
recht kompliziert geworden. Durch Funkspruch laufen so

viele Beobachtungen selbst von hoher See ein, daß man
Wetterkarten für die ganze nördliche Halbkugel zeichnen
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